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BeilageM Ar. 136 11 Erylhiiler
Donnerstag , den 18 . November 1871."»—»» ' ! ' - . . ^

Kromlr.
Württemberg.

Die Volkszählung und Gcwerbcaufnahme
»m 1. Dezember 1875 . ^

(Schluß.)
Welche weitere für tue Kenntniß des

Volkslebens wichtige Dalen die VolkSzäb- .
lang noch liefert , wird eine kurze lieber - s
sicht über die Ergebnisse der letzten Auf¬
nahme im Dez . 1871 zeigen. Es sind
bainnbs in Württemberg gezählt worden : i
876,164 männliche , 642,375 weibliche'

Orlsanwesende,oder tOOOinännl .auf 1075,6!
weibliche . ßiach dem NAigionsbekcnntniß §waren da:

überhaupt auf 10,000
evangelische Christe:n 1,248,860 6868
römisch talh . Christ- n 553,542 3044
sonst ae Christen 3,857 20
Israeliten 12,245 76
Bekenner anderer Religionen 2 —
ohne Religionsbettnutuiß 33

Von den am 1. Dez . 1871 Gezählten
waren am Orte der Zählung selbst geboren
1,310,609 , an emem anderen württem-
bergischen Ort 450 619 , sonst im deutschen
Reich 39,649 , im Auslände 1 1,572.
29,164 waren cin cllebendc selbstständige
Personen , und zwar 10,897 männliche,
18,267 weibliche. Die übrigen 1,789,375
leblen in Haushallungen von 2 und mehr
Personen , deren cs im ganzen 369,222
waren , einschließlich 413 größere Anstalten
mit zusammen 24,348 Personen . Bei einer
zweiten Auszählung der Haushaltnngs-
listen ist die Bevölkerung im Ganzen um
319 Köpfe kleiner , zu 1,818,220 Seelen
ermittelt worden , von welchen waren:

männl . weibl . zusammen
unverheir . 533,498 . 563,497 . 1.095,095
verheiralhet 304,934 . 304,729 . 609,663
verwittwrt 36,844 . 70,853 . 107,697
geschieden 1,296 . 2,569 . 3,865

im Ganzen 87N,572 041,648 1,818 )220
Es standen ferner im Alter von

Jahren Jahren
1 - 10 426,753 5l — 60 161,546

11 — 20 321,690 61 — 70 116,803
21 — 30 303,070 71 —80 42,335
31 — 40 247,106 81 — 90 6,669
41 — 50 191,876 9 ln . mehr 282

wobei nur in den Altersklassen von 71 — 90
das männliche , sonst durchweg das weib¬
liche Geschlecht überwogen hak.

Näheres über die verschiedenen Bezie¬
hungen in der Zusammensetzung unserer
Bevölkerung i, . in den Wüntembergischen
Jahrbüchern , Jabrg . 1871 , S . 300 ff,
1873 Th . I S . 234 , sowie in deni Ver¬
zeichnisse der Ortschaften des Königreichs
Württemberg 1874 zu finden . Schon das
hier Angeführte dürste aber zeigen , in
welch' verschiedenen Richtungen eine genaue
Kenntlich des Standes der Bevölkerung
Anhaltspunkte bietet , um darauf Urtheile
über die soziale Frage gründen zu können.
„Die Vertheilnng der lebenden Bevölkerung
aus die verschiedenen Altersklassen ist zu¬
dem die unerläßliche Grundlage für die
genauere Ermittlung der Mortalitätsver¬

hältnisse , der mittleren Lebensdauer , der
Lebenswahrscheinlichkeit für ein bestimmtes
Alter , — des gelammten Instituts der
Lebensversicherungen ." Auch von dieser
Seite ans betrachtet wird daher die bevor¬
stehende neue Volkszählung wieder alle
Aufmerksamkeit verdienen.

Dieselbe ist endlich noch darum als eine
besonders wichtige ins Auge zu fassen, weil
mit ihr diesmal eine Ausnah m e der
Gewerbe  verbunden werden soll , nach¬
dem seit der. letzten Zählung der Gewerbe
ini deutschen Zollverein , welche schon 1861
staltgefunden hat , sowohl für Deutschland
als speziell für Württemberg jede Ueber-
sicht und jede genauere Kenntlich über den
Stand der Gewerbe im ganzen verloren
gegangen ist.

Bei einer im Jahr 1863 versuchten
Gruppirung der Bevölkerung unseres Lan¬
des nach Stand und Beruf sind 50,9 "/o
der mehr als 14 Jahre alten Männer der
Landwirthschast , 38,6 No den gewerblichen
Ständen zugewieün worden . (Das König¬
reich Württemberg S . 355 ) Nach der
Gewerbestatistik von 1861 arbeiteten90,907
Personen in Fabriken , 145,308 in Hand¬
werken, 32,862 bei Handels - und Trans-
portgewerben , zusammen 269,077 Personen.
Die Gewerbestatistik von 1861 ist nicht
ohne erbebliche Mangel und Lücken geblie¬
ben. Die Erfahrung muß seiner Zeit
zeigen, ob die bevorstehende gewerbestati¬
stische Ausnahme dieses JahrcS ein richti¬
geres Ergebniß wird zu liefern vermögen.
Die letztere wird sich erstrecken auf alle
selbstständigen Betriebe der Kunst - und
HandelSgärtnerei , der Fischerei, des Berg,
Hütten - und Salincnwesens , der Industrie,
mit Einschluß des Bauwesens , des Handels
und Verkehrs , der Erquickungs - und Be-
herbergnngsgewcrbe . Man wird aber bei der
Aufnahme unterscheiden die Gewerbebetriebe
ohne Gehilfen oder mit nicht mehr als
5 Gehllfen und die Gewerbebetriebe mit
einer größeren Gehiltenzahl . Die Ge-
schästslciter der ersterwähnten Betriebe
haben nur besonders anzugeben die Zahl
ihrer Gehilfen , Lehrlinge u. s. w. mit Unter
scheidimg des Geschlechts , sowie die Zahl
der von ihnen etwa beschäftigten Web¬
stühle , Wirk - oder Sirumpfstühle , der Näh¬
maschinen mit Trittbewegung . Dagegen
wird für die Gewerbebetriebe mit mehr als
5 Gehilfen eingehender erhoben werden:
der örtliche Sitz , der Name des Geschäfts-
leiiers und die etwaige Firma , der Gegen¬
stand des Betriebs , die Zahl der Geschäfts¬
leiter , unterschieden nach dem Geschleckt,
die Zahl der außer den Gcschäftsleitern im
Betrieb thätigen Personen , unterschieden
nach dem Geschlecht und Alter , die Zahl,
Art und soweit thunlich auch die Kraft der
Umtriebsmaschinen (Motoren ) , endlich bei
Gewerben , für welche gewisse Arbeitsma
schinen und Vorrichtungen charakteristisch
sind, deren Zahl und Art.

Die Unterscheidung der bei der Aufnahme
zu bildenden beiden Gruppen von Gewerbe¬
betrieben von mehr als 5 Gehilfen und

von solchen mit einer kleineren Gehilsenzahl
beruht ans einem Beschlüsse des Bundes¬
raths . Die vorberathende Kommission von
Statistikern hatte die Grenze schon bei mehr
als 2 Gehilfen ziehen wollen , und es
mären in diesem Falle in Württemberg
mindestens 20,000 Gewerbebetriebe in die¬
jenige Gruppe gefallen , für welche die be-
zeichneten spezielleren Erhebungen angeord-
nct sind, während bei der jetzigen Beschrän¬
kung auf die Betriebe mit mehr als 5 Ge¬
hilfen hiefür nur etwa noch 3000 in Betracht
kommen werden . Der Schwerpunkt der
gewerbestatistlscheil Aufnahmen wird daher
in die andere Gruppe fallen , an die ganz
wenige besondere Fragen zu richten sind.
Es laßt sich ja nicht verkennen , daß bei
einer Ausführung der Gewerbeaufnahme
nach den von der Kommission vorgeschla-
genen Gruppen eine weit vollständigere
Gewerbestatistik erzielt worden wäre,

! als jetzt der Fall sein wird , wen»
i schon auch dann noch z. B . die große
j Mehrzahl der Mühleiuverke , in welchemnicht über 2 Gehilfen beschäftigt werden,
ausgenommen geblieben wäre . Auch
durch den in mehreren Bundesstaaten
beliebten Ausweg , alle Gewerbetreibenden
wenigstens nach den von ihnen benützten
Motoren und charakteristischen Arbeits-
maühinen zu fragen , wird man ohne Zwei¬
fel die Aufnahmen noch nutzbringender
machen können . Wenn man sich gleichwohl
in Württemberg streng an den vorliegen¬
den Beschluß des Bnndesralhs gehalten
hat , so geschah dies einmal in der Erwä¬
gung , daß bei letzterem wohl die Absicht
leitend gewesen fein dürfte , weitergehende
Belästigungen des Publikums zu vermei¬
den, und sodann im Hinblick auch darauf,
daß die in Württemberg gegenwärtig im
Gang befindliche Einschätzung der Gewerbe¬
treibenden für Zwecke der Besteuerung
gleichfalls ein sehr reichhaltiges gewerbe-
statistisches Material ohnedies zu liefern
verspricht und hiedurch einem etwaigen
weiteren Bedürfnisse voraussichtlich genügtweiden wird.

In der Methode der Aufnahme der
Bevölkerung tritt eine Acnderung auch
diesmal nicht ein . Unter Wahrung des
Prinzips der Selbstzählung sollen in Würt¬
temberg bei der Zählung am 1. Dezbr.
d. I . wieder die Zählungslisten (früher
Haushaltuiigszettel genannt ) zur Anwen¬
dung kommen, an welche die Bevölkerung
gewohnt ist und welche auch das Aufnahme-
geschäst eher zu fördern geeignet sind, als
die in einzelnen Bundesstaaten im Inte¬
resse der leichteren Verbreitung der Zäh-
lnngsresultate neuerdings eingeführten
Zählkarten . In den ZählnngSlisten haben
diesmal auch die an alle Gewerbetreiben¬
den zu richtenden Extrafragen Ausnahme
gefunden , wogegen die sür die selbstständi¬
gen Gewerbetreibenden mit mehr als 5
Gehilfen bestimmten eingehenderen Fragen
in einem besonderen Fragebogen zusammen¬
gestellt sind.

Die würltembergischen Zählungen haben
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Zither , Dank der Allgemeinheit einer tüchti-
g .n Schulbildung in allen Klassen des
Volks , Dank auch dem sich betbäligeudeu
Interesse der mit der Ausführung zunächst
betrauten Organe der Gemeinde - und Be¬
zirksverwaltung , nach Zuverlässigkeit und
Genauigkeit den Vergleich mit den statisti-
iuien Ausnahmen anderer Staaten nicht zu
scheuen gehabt . Dies berechtigt zu der
Hoffnung , daß auch die jetzt unmittelbar
bevorstehende neue Volkszählung und Ge-
wwbeaufnahme , unter glücklichem Zusam¬
menwirken aller Betheiligten , — der Be¬
völkerung selbst, wie der Zähler , der Zähl-
Immissionen , der Gemeinde - und Staats¬
behörden — den vorangegangenen Erhe¬
bungen würdig sich anrechen werde , um
von der Zusammensetzung unserer Bevöl-
l rung nach Geschlecht, Alter , Familien-
' und, Religion u. s. w., und von der Be-
b . rtung der gewerblichen Entwicklung in
unserem Lande ein richtiges Bild sür die
Stellung des Königreichs Württemberg im
r eulschen Reich einen sicheren Anhalt aus 'S
neue zu verschaffen. Riecke.

Dem Etat über den Neichsinvaliden-
H-nds pro 1876 entnehmen wir sür Würt¬
temberg,  daß die veranschlagte Summe
snr Pensionen ec. re. 797,300 RL beträgt;
davon kommen aus die Unteroifiziere und
Soldaten 380,000 , auf die Offiziere und
Äulitürbeamten 364,000 , auf die Hinier-
bl-ebeuen von Offizi -ren 19,000 und auf
die Hinterbliebenen von Soldaten und
llnteroisizieren 34,300 vsL Jene 380,000 RL
aertheilten sich auf 1050 Personen , die
364,000 auf 82 Perionen , worunter
1 Generallieutenant mit 1l,874
2 Generalmajors 17,058 7 Obersten
40,938 8 Oberstlieutenants 31,803
- Majors 28,677 RL, 38 Hauptlcute und

Rittmeister 99,859 RL , 12 Lieutenants
17,307 ĉ i, 2 General und Oberstabsärzte
8764 RL und 4 Stabs - und Assistenzärzte
9516 — Die Gesammtsumme der Aus¬
gaben desJnvalidensonds belräg !28,828,611
RL , die Einnahmen setzen sich zusammen
aus 25,279,000 RL Zinsen und 3,549,611
,'/L Kapttalzuschuß.

Miszellen.

Zur Strafgefetznovelle.
Die „ Magd . Ztg ." brachte vor Kurzem

einen Artikel unter der Ueberfchrfft : „ Was
uns die Statistik lehrt " , worin die Zu¬
nahme der Verbrechen jeder Art in schrecken¬
erregenden Zahlen dem Leser vor die Augen
tritt . In dem Artikel heißt es u. A. :
„Solche Zahlen fordern zum Nachdenken
auf . Tie Zunahme der Auflehnungen
gegen die Autorität des Staates und die
öffentliche Ordnung , der Vergehen gegen
die Person und die Ehre der Mitbürger
müssen die ernstesten Bedenken erregen,
denn die Mißachtung des Staates , seiner
Organe und Einrichtungen , die Gering¬
schätzung der Ehre und der Person der
Mitbürger bilden den ersten Schritt , wel¬
cher zur Mißachtung und Geringschätzung
des Gesetzes überhaupt führt . In der
Thal geht mit ihrer Zunahme , wie wir

durch Zahlen beweisen können , die Zu¬
nahme aller übrigen Verbrechen und Ver¬
gehen Hand in Hand . Auch die Verbrechen
gegen das Leben und gegen das Eigen-
thum (Diebstahl , Unterschlagung , Raub,
Erpressung , Hehlerei , Betrug ) haben nicht
unerheblich zugenommen.

Wenn die Verwilderung in demselben
Maße steigt, treiben wir den bedenklichsten
Zuständen entgegen . In dieser Erkenutniß
drängen sich uns die Fragen auf , wo die
Wurzeln des Uebcls zu suchen, und wie dem¬
selben wirksam zu steuern sei.

Wir deuteten bereits an , daß wir von
unserem Standpunkte aus die erste und
letzte Ursache der traurigen Ergebnisse,
welche aus den mitgetheilten Zahlen her¬
ausspringen , in der sinkenden Achtung vor
der Autorität des Staates und vor der
Persönlichkeit und vor der Ncchtssphäre
des Mitbürgers suchen und , um diese
Achtung nach Möglichkeit zu untergraben,
reichten sich zwei Parteien im Staate
brüderlich die Hand : die Sozialdemokraten
und die Ullramonten . Man nehme irgend
eine beliebige Nummer eines sozialdemo¬
kratischen Preßorgans zur Hand , und man
wird Lehren finden , welche selbst in Utopien
nicht, geschweige denn in einem geordneten
Staatswesen durchführbar find . Was sie
gefährlich macht , das sind die hämischen,
mit großer Sicherheit vorgctragenen Aus¬
fälle gegen die bestehende Ordnung und
die aufhetzenden Vergleiche zwischen dem
„Arbeitrrelende " und dem „ Wohlleben der
Reichen" . Ans die Arbciterbevölkerung
berechnet, stacheln sie die Begehrlichkeit an.
Die Begehrlichkeit gebiert den Neid , der
Neid die Faulheit und die Faulheit daS
Verbrechen . Ueberall fehlen die Hände
zur Arbeit , und in Hellen Haufen zieht
arbeitsloses , gemeingefährliches Gesindel
im Lande umher , eine Plage sür die Ge¬
sellschaft und eine Gefahr für die öffent¬
liche Ordnung . Das ist das Werk dcr
Sozialdemokratie . — Das Verfahren des
UltramonlaniSmus ist bekannt . Kanzel
und Beichtstuhl , Tribüne und Katheder
werden benutzt , um die Autorität des
Staates zu untergraben , um Zwietracht
zu stiften zwischen Krone und Volk. —
In ihren Endzwecken sehr verschieden, be ,
dienen sich beide derselben verwerflichen
Mittel ." — Die „M . Zlg " kommt nun
zu dem Schluffe , eine verschärfte Gesetz¬
gebung sei dem gegenüber von wenigem
Nutzen ; die Volksschule sei vielmehr das
Feld , welches anzubauen sei, und welches
bei liebevoller Pflege tausendfältige Früchte
tragen müsse. „Freilich " , so schließt die
Zeitung , „werden Generationen vergehen
vor Erreichung des uns vorschwebenden
Zieles ."

Es fragt sich jedoch, knüpft die „ Prov .-
Korr ." an , ob das deutsche Volk gegen¬
über jenen tiefen sozialen Schäden sich auf
die Besserung nach Verlauf von Genera¬
tionen vertröstet lassen will , oder ob es
nicht mit den Bundesregierungen der An¬
sicht ist, daß auch die gegenwärtige G -.nc-
ration ein Recht hat , gegen die „ schrecken¬
erregende " Zunahme der Verbrecher wider
den Staat und die bürgerliche Gesellschaft
Schutz zu verlangen . Es fragt sich über¬

dies, ob selbst der größte Aufwand sür
das Schulwesen künftigen Geschlechtern noch
die erwarteten Früchte bringen könnte,
wenn inzwischen „die rückgängige Bewegung
der allgem . Sittlichkeit " weitere Fortschritte
machte.

Die klare Erkenutniß der sozialen
Schäden , wie sie auch von liberaler Seite
ausdrücklich bekundet wird , läßt die Zu¬
versicht begründet erscheinen, daß die Neichs-
tagsmehrheit die zu erwartenden Vorschläge
der Regierung behufs wirksamer Abhilfe
jener Schäden mit dem vollen Bewußtsein
von der großen Bedeutung der Angelegen¬
heit für das gesummte Staats - und Volks¬
eben in Erwägung nehmen werde.

Ein Concurrent der  S a li¬
eh  l s ä u r e. Etwa ein Jahr ist es her,
als die Salicylsäure von Professor Kolbe
in Leipzig dargestellt wurde und wegen
ihrer säulnißwidrigen Eigenschaften alsbald
daS größte Aufsehen und rasch zunehmende
Verbreitung sich erwarb . Wie es scheint,
sind jedoch ihre Tage gezahlt und ihr Stern
wird bald vor dem Thymol erbleichen.
Auf Professor Liebreichs Veranlassung
untersuchte nämlich L. Lcvin das Thymol
auf fäulnißwidrige , gährungsbcmmcnde und
couservirende Eigenschaften und kam hierbei
zu ül erraschenden Resultaten . Das Thymol
wird aus Thymianöl dargestellt und kommt
im Handel in tafelförmigen K>ystallen vor.
Es siedet bei 230 " C. , schmilzt bei 44"
C., löst sich schwer im Wasser und riecht
nach Thymian . Nach de» Miltheilungen
Levins nun wird schon durch eine Viopro-
zenlige Thymollchnng die Zuckergührung
völlig aufgehalten . Milch , in einem offenen
Gefäße stehend, fault sonst schon nach 10
bis 12 Tagen , bei einem Thymolzusatz
noch nicht nach 5 Wochen. Hühnereiiveiß
fault an der Lnfl schon nach 3 bis 4 Tagen,
während es mit Thymolwasser versetzt,
auch nach 11 Wochen noch vollständig frei
van jeder organischen Zersetzung blieb.
Medicinisch ist es bis jetzt bei Magen-
katharrhen verwendet worden und hat sich
auch hier als vorzügliches Mittel gegen
GährnngS Vorgänge im Magen bewährt.
Selbst zu 3 bis 4 Eßlöffel voll genommen,
hal es nicht die geringste schädliche Wirkung
aus-geübt . Es steht zu crwarlen , daß sich
das Thymol bald Balm bricht und nament¬
lich im Haushalt und im gewerblichen
Leben einen bedeutenden Platz erobern
wird.

Die Ausfuhr des französischen Cham¬
pagners ist bedeutend in Abnahme begriffen.
Im Jahre 1874/75 (vom 1. Juli bis
1. Juli ) wurden 15,318,345 Flaschen nach
dem Auslande geschickt oder 2,787,965
weniger als 1873/74 und 3,599,434 weni¬
ger als 1872/73 . In Frankreich wurden
kousumirt 1872/73 : 3,464,059 Flaschen;
1873/74 : 2,401,759 und 1874/75 :
3,517,182 Flaschen.

F r a u e ii ü b c r f l n ß. Nach statisti¬
schen Daten befinden sich in Großbritanien
900,000 ältere Damen , die keine Gelegen¬
heit fanden , sich zu vcrhciralhen und bei
denen die Zeit vorüber ist, in der sie noch
hoffen dursten.

Redaktion, Druck und Verlag von Jak. Meeh  in Neuenbürg.
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